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Lauter Kolomalfreundel
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Das Ausland zuckt die Achseln: aus diesen Deutschen
werde man wirklich nicht mehr klug; man komme ebenso
schwer hinter sie. wie hinter die Seele des Japaners . Da
batten fte nun 110 Sozialdemokraten gewählt, einen ge-
waltigen Ruck nach links habe man in die Welt depeschiert,
und jetzt bewillige eine überwälttgende Mehrheit alles
verlangte für Heer, Flotte , Kolonien. Der . Nationalismus'
lei stärker denn je.

Diese Ratlosigkeit fremder Kritiker kann uns eigentlich
m mit vaterländischemStolz erfüllen. In der Tat haben
tte Zeiten sich gewandelt, und gerade an der Kolonial-
Politik ist das deutlich zu merken. Nicht eimnal die
Sozialdemokratie ist heute noch absolut kolonialfeindlich,
wenn sie auch in parxi nichts bewilligt. Einer ihrer
Barteiredner , Noske , hat während der jetzigen Reichstags-
bebatten ausdrücklich erklärt, gegen eine gute Kolonial-
Politik hätte sie nichts einzuwenden . Die öffentliche
Meinung des gesamten Volkes bis in die Arbeiterschichten
dinein. weiß längst, was Kolonien wert sind, und würde
einen Abgeordneten für rückständig halten, der noch auf
dem Standpunkt stünde: Es könnte uns nichts Schlimmeres
passieren, als wenn uns jemand ganz Afrika schenkteI

Völlig anderer Meinung ist die fortschrittliche Volks¬
pariei über die Kolonien geworden in den letzten zehn
Jahren . Man mutz ihr allerdings zugeben, daß auch
unsere Kolonialoerwaltung sich inzwischen erheblich geändert
bat und aus einer reinen Beamtenmaschinerie zu einer
auch in wirtschaftlichen Dingen großzügigen Firma ge¬
worden ist. Der gegenwärtige Staatssekretär des Reichs-
kolonialamts genießt allgemeines Vertrauen [auf Grund der
Arbeit seiner Vorgänger , während vor 10 Jahren die
Kvlonialdirektoren wenig geschützt waren, so wie etwa
der mittellose „lancklooper" von dem seßhaften Buren über
die Achsel angesehen wird . Wir haben jetzt wirkliche
Fachleute an der Spitze des Kolonialamts und einen
starken Nachwuchs, der fast durchweg selber schon„draußen ' .
gewesen ist. Das fühlt jeder Abgeordnete. Es ist gewiß
bezeichnend. daß beispielsweise der Fortschrittler Wald¬
stein in der Debatte für beschlcnnigteu Ausbau der
Kolomalbahnen emlritt , „selbst wenn die augenblickliche
Rentabilität nickt denkbar" sei.

Natürlich verhindert die grundsätzliche Stellungnahme
zugunsten der Kolonien nicht Kritiken im einzelnen. Der
Fvrlschrittsjurist Müller -Meiningen findet die Recksts-
ungleichheit in den Kolonien bek erstlich. der Christlich-
Soziale fumiti hat allerlei Missionswünsche, aber kein
einziger bürgerlicher Abgeordneter wendet sich im all¬
gemeinen gegen den Kolonisationsgedanken. Wie der Ab¬
geordnete Erzder .zer in lapidarer Kürze sagt: „Für
Proteste gegen die Kolonien ist es zu spät!"

Wirklich zu spät. In schweren Kämpfen ist das durch-
gedrückt worden: noch 1907 war eine Reichstagsauflösung
nötig, um den nötigen Schutz für eine afrikanische Kolonie
bewilligt zu erhalten, aber heute ist diese Periode abgetan.
In gewiffem Sinne haben die französischen Journalisten
recht, wenn sie jetzt kopfschüttelnd ihren Zeitungen nach
Paris melden: die Deutschen würden immer mehr
alldeutsch. Sie werden es insofern, als sie die Kolonien
für einen unentreißbaren Teil des Gesamtteiches halten
und selbstverständlich hierfür ebenso die nöttgen Substistenz-
mittel gewähren, wie für irgendeinen deutschen Bundes¬
staat. Das ist ungemein tröstlich: denn es läßt die Aus-
stcht vor uns aufleben, daß eines schönen Tages der
Reichstag überhaupt über alle großen Fragen nationaler
Machterweiterung einig sein und das Parteigezänk vor
ihnen Hall machen wird. Das Deutsche Reich ist jetzt in
sein Schwadenalter eingetreten. Und man sieht: es hat
etwas gelernt. _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

♦ Dem Bundesrate wird demnächst der Entwurf einer
Novelle zum Handelsgesetzbuche zugehen, der die Regelung
der Koukurrenzklauselfrage behandelt. Es war bisher
vielfach, selbst von allerkleinstenGeschäften, den austtetenden
Handlungsgehilfen das Übergehen zu einer andern Firma
derselben Branche durch die Konkurrenzklausel außerordent¬
lich erschwert worden. Eine gerichtliche Entscheidung, die
in diesen Fällen zunächst die Klausel als unberechtigt und
den guten Sitten zuwider verwarf , konnten viele der An¬
gestellten nicht einbolen, andererseits mußte anerkannt
werden, daß auch mitunter ganz kleine Geschäfte die
Klausel wirklich brauchten. In dem neuer. Gesetzentwurf
wird nun das Prinzip der sogenannten „bezahlten
Karenz " ausgestellt, wodurch die Prinzipale verpflichtet
werden, für die Einhaltung des Konkurrenzklauselvertrages
seitens der Handlungsgehilfen bestimmte Entschädigungen
zu zahlen. Hierdurch soll erreicht werden, daß die Arbeit¬
geber nur dann Konkurrenzklauselverträge mit Handlungs-
gebilfen abschließen, wenn ein wirklich dringendes Interesse
für sie und ihren Geschäftsbetrieb vorliegt. Die Zeit,
innerhalb der die Konkurrenzklausel Anwendung finden
kann, ist aut drei Jahre bemessen worden. Nach Passierung
des Bundesrats dürfte der neue Gesetzentwurf voraus¬
sichtlich cm Herbst an den Reichstag zur Durchberatung
gelangen. . _ •

+ In der Budgetkommissiondes Reichstags wurde di«
Beratung über die Wchrvorlage fortgesetzt. Sie war
znitt größten Teil vertraulich. Der Kriegsminister sprach
sich ebenso wie ein Zentrunisredner dahin aus , daß die
Theorie der Abrüstung bisher keine praktischen Erfolge ge¬
zeitigt habe. Deutschland habe durch seine Friedenspolitik
der letzten 40 Jahre bewiesen, daß es den Frieden halten
will . Ader nur starke Heere bieten die Gewähr des
Friedens . Dann scheut sich jeder, ohne zwingende Not¬
wendigkeit den Krieg zu beginnen. Damit fallen aber
alle Abrüslungsideen. Vorläufig ist es noch Notwendig-
keit, daß jeder Staat seiner Eigenart und Lage durch sein«
Rüstung Rechnung ttägt . Den wahren Schutz Deutsch¬
lands bildet nur eine starke, kriegsbereite Armee. Die
ersten Paragraphen der Wehrvorlage wurden in der Fassung
der Regiecungsvorschläge angenommen.

+ In der Wahlprüfringskoinmission des Reichstags
wurde die Wahl des Reichstagspräsidenten Dr . Kaemps
behandelt. Nach den Feststellungen der Kommission beträgt
die Mehrheit für Kaempf nur fünf Stimnien . Infolge
der Proteste gegen weitere lO Stimmen wurde Beweis¬
erhebung beschlossen. Dies« Beweiserhebung dürfte längere
Zeit in Anspruch nehmen, so daß indessen der Reichstag
wohl bis zum Herbst vertagt werden wird.

+ Im preußischen Kultusministerium tagte der Drei-
undzwanziger-Ausschuß, der über die Schaffung einer
deutschen Einhcitsstenographie beriet. Es wurde ein
Unterausschuß ernannt , der das Material prüfen und
Richtlinien für die Aufstellung von Einheitssystem-Ent-
würsen aufstellen soll. Das künftige Einheitssystem soll
eine fest geregelte Verkehrsschrift besitzen und durch seine
Kürzungsfähigkeit als Redeschrift die Erreichung aller
schlcellichrifUichen Zwecke ermöglichen.

-t- Die Voruntersuchung in der Mormfer Spionagc-
affäre hat ergeben, daß es sich tatsächlich um Verrat
militärischer Geheimnisse handelt. Der verhaftete So .bat
heißt Wilheln: Schindler und ist von Beruf Techniker. Im
Ofen des Hotels fand man verbrannte Papiere , aus denen
hervorgeht, daß der verdächtige Fremde, der mit Schmdlek
in Verbindung stand, aus Neapel gekommen war.

♦ Das vierte PetitionSverzeichniS ist im Reichstage
ansgegeben worden. Die Attesten der Kaufmannschaft >n
Berlin bitten um Änderung des h 44a der Gewerbe-
oikmnng. m der das Aufsuchen von Warenbestellungen
von dein Besitz von Legitimationskarten abhängig gemocht
wird . Es wird oorgeschlagcn, diese Legitimationskarten
abzuichasfen, sofern das Aufsuchen der Warenbestellungen
in der nächsten Umgebung des Bezirks stattfindet. Der
Verein Berliner Weiß- und Braunbierbrauereien in Berlin
schlägt vor, das Sacharinverbot für die Herstellung von
Braunbier aufzuheben oder den geschädigten obergärigen
Brauereien Entschädigungen zu gewähren. Aus,der Zahl
der übrigen Petitionen seien folgende erwähnt : Ver¬
billigung des Portotariss für Postkarten im Ortsverkehr.
Einführung eines billigen Einheitsweltportos . Erhöhung
der Pensionssätze für diejenigen Friedensinvaliden , die
nach dem alten Militärpensionsgesetz pensioniert morden
find. Erhöhung der Kriegsteilnehmerbeihilfe von 120 auf
240 Mark , Aufstellung dritter Bataillone bei sämtlichen
unvollständigen Regimentern , tatsächliche Durchführung
der allgemeinen Wehrpflicht, amtliche Maßnahmen zur
Besserung des städttschen Reallredits , Erlaß eines Reichs-
enteignungsgesetzes.

+ In der Branntwein -Kontingentskommission be
anttagten die Sozialdemokraten im allgemeinen die Herab
setzung der unteren Steuergrenze und im besonderen di,
geringere Steuer für die süddeutschen Brennereien Der
Steuerausfall wollen sie durch die Erbschaftssteuer ersetz:
sehen. Der Anttag wurde abgelehnt, dagegen der kon¬
servative Anttag auf Verbilligung des technischen Spiritus
angenommen.

vchwcctcn.
X In der Zweiten schwedischen Kammer brachte der

sozialdemottatische Bürgermeister Stockholms, namens
Lindhagen, allen Ernstes einen Anttag ein. das Haus
möge sich für die Absetzung des Königshauses und
somit für die Abschaffung der Monarchie in Schweden,
ferner für die Einführung der Republik und die Einführung
des Einkammersystems aussprechen. Weiter verlangte
Lindhagen in seinem Anträge, daß alle Männer und
Frauen vom 21. Lebensjahre ab das politische Wahlrecht
und vom 25. Jahre ab die Wählbarkeit zum Parlament
besitzen sollen. Der sonderbare Anttag steller wurde öfter
von mißbilligenden Zwischenrufen unterbrochen.

Türkei.
x Etwa 80 Überlebende vom Dampfer „Texas ", der

,mft 140 Passagieren an Bord im Hafen von Smyrna
"auf eine türkische Seemine sfieß und zerstört wurde, sind
in Smyrna gelandet worden. Der Dampfer war ftmher
türkisches Eigentum, ist jedoch später an die amerikanische
Archipel- Schiffahrtsgesellschaft verkauft worden. Die
Vereinigten Staaten werden infolge der Katasttonhe wahr¬
scheinlich diplomatische Vorstellungen in Konstantinopel
erheben, denn man gibt der lotterigen Art der türkischen
Minenlegung die Schuld an dem Unglück. Im Archipel
wimmelt es von losgenssenen Minen , die vom Ufer weg¬
geschwemmt wurden : dadurch steigt die Gefahr für jedes
.Schiff, zumal auch auf türkische Lotsen und Piloten gar
kein Verlaß ist.

X Die Öffnung der Dardanellen wird wahrscheinlich
nur aut kurze Zeit vorübergehend erfolgen, damit den
bisher angesammelten Schiffen die Weiterfahrt ermöglicht
wird.

X Die offizielle Antwortnote der Türkei auf die
Vermittlinigsvorschläge der Mächte liegt jetzt ausführlich
vor . Sie zeichnet sich durch ungeheuren Wortschwall aus,
entbält nichts, was nicht schon bekannt wäre, und schließt
mit der bekannten Aufforderung, daß Italien Tripolis
wieder herausgeben und alle seine Truppen zurückziehen
müsse, ehe die Türkei auf Fricdensverhandlungen eur-
geben könne.
Hus Jn-  und HueUnd.

Berlin , 1. Mat . Im ..Reicksanzeigcr" wird das Jnkraft-
tteten der Artikel 1 und 3 bis 7 des Schiffahrtsabgabc n-
geietzes  durch Kaiserliche Entschließungvom 29. April mit¬
geteilt.

Berlin . 1. Mai . Der Maifeiertag  der Sozial¬
demokratie verlief hier oollkamnien ruhig. Der Geschäftsgang
und der öffentlichc Verkehr wurden nirgends gestört. Dasselbe
wird aus anderen Großstädten des Inlandes wie des Aus¬
landes gemeldet.

Posen, l . Mai . Der Hiesige Ertrag der National-
slugivende  beläuft sich bisher aui 5500t) Mark. In
Anerkennung  der vatriotilchcn Haltung der Stadt entschloß
sich die Hee-esnerwaltung zur baldigen Errichtung einer
Flugstation in Polen.

Saarbiirg , 1. Mal . Die durch den Rücktritt des Abg.
Roeren im Wabikreiie Saa : burg -Merzig  notwendig ge¬
wordene Reichstagseriatzmahl  ist auf den 20. Mai iest-
gesetzt worden.

Petersburg . 1. Mai . Kriegsminister General Suchom-
linvw  bat sein Abschiedsgesuch  eingereicht und begibt
sich nach Lwadia zum Zaren. Als Nachfolger wird bei
Kommandierendedes Kiewer Militärbezirks Genera! Iwanow
genannt, ein iebr energischer Verwattungsbeamter.

(52. Sitzung.) CB. Berlin.  1 . Mai.
Präsident Dr . Kaemps kündigt eine Abendsitzung an.

damit der Kolonraletat morgen erledigt werden kann.
Die Wahl des Abg. Kreth (k.) wird für gültig erklärt,

Wahl des Abg. Haupt (Soz .) sollen Beweis¬
erhebungen gepflogen werden.

Meiterberatung des Rolonialekaks.
. JP 8- (natl.1: Da die Kolonialpolitik fauch
nn Interesse der Arbeiter liegt, soll n die Sozialdemokraten
ebenso wie die anderen Parteien ocs Hauses daran Mit¬
arbeiten. (Abg. Noske: Tun wir ja auch!) Vorläufig stehen
Sie noch zu sehr unter der Fuchtel der Radikalen. Die
Freisinnigen haben jetzt dieselben Anschauungen über die
Kolonien, wie wir. Und darüber freuen wir uns ganz
besonders. Wir werden mit den Freisinnigen Hand in Hand
arbeiten für bas neue Deutschland jenseits des Ozeans . Der
Redner erklärt die sozialdemokratische Behauptung, er habe
die Neger als Arbeitstiere h gestellt. für illoual. (Präsident
L. r. Kaempf rügt den Au druck.) Ohne die Kolonien würden
chft P?n amerikanischen Spekulanten in die Hände fallen.
Wir dürfen nicht vom Auslande abhängig sein. Der Redner
wricht über den Alkohol. In  Südwestaftika . der ver-
-5 en  tonte , vertrinkt«in höherer Beamter bei be-
Icheldenen Ansprüchen im Du hschnitk  3000 Mark jährlich.
H 0 niC8* Reger» to^ic man den Alkoholgenuß er¬schweren. (Beifall.)

Abg.Dr. Müller -Meiningen (Bv.): Unsere neuen Kolonien
Qnj können sich nur rentieren, wenn wir auf Güter-
juRub  aus dem Kongogebiet rechnen können. Jetzt erhebt

die belgische Regierung Zölle und Abgaben und nimmt
r ll ' ie j? ef im Kongostaat erworbenen Elfenbeins für
!CP-< S i onb grobe Verletzungen der Kongoakte. Was

deutsche Regierung dagegen hin ? Auch Frankreich
iS®* p Franzosisch-Kongo Übergriffe zuschulden kommen.

Jteonn  begrüßt die ostafrikanische Jagdordnung unk»
ISf*®*Legen die Ausrottung der Vögel, z. B. der Edelreiber.

i kolonialen Rechtsverhältnisse fordert er ein
Kompeteuzgesetz. für jede Kolonie ein eigenes Verioaltungs-
und Sttafprozeßrecht. Nur 5 Prozent der Schüler besuchen
die Regierungsschulen und 95 Prozent die Missionsschulen.
(Hört. hort !) Welches find die Aufsichtsrechte des Staates?
. . Adg. Mumm (Wirtsch. Vgg.): Welche Harmonie! Nur
we lsozialdemottaten stehen noch abseits und fie werden so-
*2? « tllcht mitmachen. Der Redner fordert in einer
Resolution eine weitere Einschränkung des Alkoholimports
und den baldigen Zusammentritt der Brüffeler Konferenz.
Einmütig erkennt der Reichstag den edlen Opfermut derMllsionare an.

Präsident Dr . Kaempf teilt mit. daß gegen die Abend»
iitzung nachttäglich Einwendungen erhoben worden sind. Er
le: bereit, davon abzugeben, wenn die heutige Sitzung einige
Stunden ausgedehnt wird. tZustimmuna.l

Abg, Ledebour (Soz,): Wir erleben es immer wiener,
daß neue Mitglieder oder neue Minister uns Soziald .'mo-
ttaten hier gute Lehren geben wollen. Als der Staats¬
sekretär auf Samoas Fluren wandelte. Blumen im lockigen
Haar Heiterkeit), da hat er wohl die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" gelesen und Bilder voll—den Sozialdemo-
ttatei gefunden, scheußlicher als die Kannibalen. Gewiß,
wir 1 ämpfen die Kolonialpolitik, aber wir arbeiten auch
posi! o mit, um das Los der unterjochten Völker möglichst
zu bei ern.

Abg. Colshor » (Welfe) erklärt, man dürfe die Baum-
wollkuttur nicht zu optimistisch betrachten.

Abg. Davidsohn (Soz.) bebt hervor, daß man in der
Antialkoholpropaganda nur durch das Vorbild wirken könne.
Tropenkoller ist ja nur eine Abart des Delirium tremens.
Der Weiße kann auch ohne Alkohol auskommen. Der
Sohn unteres Präsidenten Dr . Paasche  dal mit keiner



lungen Wvlttn eine mehrmonatige 8teise durch Afrika
gemach! ohne auch nur ein einziges Tröpfchen Alkohol auf
dieser Re .se mit sich zu führen . (Heiterkeit .) Eine besondere
Alkodolüzenz für die Weißen darf es nicht geben.

Gegen den Alkoholmißbrauch.
Die Resolution Mumm wird angenommen , aber auf An¬

trag Davidsohn (Soz .) in der Form , daß der Alkoholkonsum
allgemein eingeschränkt werden soll, und nicht nur der der
einheimischen Bevölkerung . Auch wird der Reichskanzler
gebeten , daraus hinzuwirken , daß die am 5. Februar 1912
vertagte Brüsseler Konferenz zur Revision des afrikanischen
Spirituosenhandels bald wieder zusammentrete.

Der Etat des Reichskoloniaiamts ist damit erledigt und
es beginnt die Beratung des

Etats sür Ostafrika.
Eine Resolution der Budgetkommission fordert die Ab¬

schaffung der Hllussklaverei in Ostafrika vom 1. Januar 1920
ab. Die Abgg . Erzdberger (Z.) und Henke (Soz .)
polemisieren . gegeneinander wegen einer Änderung im
Stenogramm der Rede Henkes , die dieser für rein stilistisch
erklärt , während Abg. Erzberger sie schärfe auffaßt.

Abg . Dr . Arendt (Rp .): Hoffentlich zieht nun Frieden
in Ostafrika ein . Wenn Ostafrika hochgekommen ist, so
geschah das nicht durch, sondern trotz Herrn v. Rechenberg.
Er hat die Entwicklung nicht gefördert , sondern gehemmt.
Ewiger Streit zwischen den Ansiedlern und dem Gouverne¬
ment ivar die Folge . Der Redner fordert die Aufhebung
der Salzoerbrauchsabgabe und die Einführung einer neuen
Währung für Ostafrika . Förderung der Plantagenwirtschaft,
mehr Bahnen . Lehrfarmen . Verwertung der Holzbestände.

Abg . Roske (Soz .) polemisiert gegen den Äbg . Dr.
Arendt , der dem früheren Gouverneur v. Rechenderg einen
Fußtritt verseht habe . Die große Mehrheit des Hauses
würde energisch protestieren , wenn der neue Gouverneur sich
nach den Wünschen des Herrn Dr . Arendt richten würde.

Abg . Dr .- Arendt (Rp .) wendet sich gegen üen Bor¬
redner . Eine Neger -Republik nach den Wünschen der
Genossen sei eben nicht möglich.

Abg. v. Böhlendorff (k.) wünscht eine recht lebhafte Be¬
teiligung des heimischen Kapitals an unseren Kolonien und
bedauert ebenfalls die wenig freundlichen Worte , die Abg.
Arendt gegen den Frhrn . v. Rechenberg gerichtet.

' ' ei Etat für Ostafrika ist damit erledigt , die Resolution
zur Aufhebung der Haussklaverei wird angenommen . Beim

Etat für Kamerun
nimmt das Wort Abg . Roste (Soz .). Er vermißt wirkliche
Seldstoeriva .iuns , erkennt aber die Bestrebungen der Re¬
gierung zur Hebung der Landwirtschaft an.

Abg . v. Lirbcrt (Rp .) bedauert , daß der Staatssekretär
die Bahn für Südkamerun abgelehnt habe,

Staatssekretär Dr . Doli erklärt demgegenüber , er habe
sich keineswegs grundsätzlich gegen eine solche Bahn aus-
gk'vrochen. er fei nur gegen eine Stichbahn , wohl aber für
eine Bubringerbahn von dem Innern nach der Küste.

Die weitere Debatte zieht sich bis l/28 Uhr hin . Morgen
Weiterberutung . _

preußifeher Landtag.
HbQcordiKtcnhaua.

(61. Sitzung .) Bs.  Berlin . 11 Mai.
Die weitere Beratung des Etats des Ministeriums

des Innern gab zahlreichen Abgeordneten Gelegenheit,
allerlei Wünsche für die Polizeidistriktskommisiare in der
Provinz Posen und die Landgendarnien oorzutragen , die
auch in - fern Erfolg hatten , als e:n Negierungskommissar
erklärte , daß auch fernerhin die Zahl der Dienstwohnungen
für die Landgendarmen vermehrt werden sollen und daß
bezüglich der Herauffetzung der Dienstaufwandenkschädigung
sür 1913 erneute Erhebungen schioehten. Sodann wandte
sich das Haus der Besprechung des

Fürforgeerzirhiiugsuresens
zu Hierbei erkannte auch der Sozialdemokrat Borchardt
die allgemeinen Grundsätze für die Fürsorgeerziehung an,
hatlr aber gegen die Einzelheiten der Ausführung mancherlei
Bedenken vorzubringen . Der Abg. Schepp (Bp .) hielt je«
dock Diefe Bedenken für übertrieben.

Bei dem Kapite ! „Strafanstalten ' bedauerte der Abg.
Dr Liebknecht (Soz .), daß mcht überall tn den preußischen
Strafanstalten die von dem Eeheimrat Krohne aus dem
Ministerium des Innern entwickelten Anschauungen maß¬
gebend seien, und führte des wetteren Klage über die Kon¬
kurrenz, die den steten Arbeitern durch die Gefängnisarbeit
aemackt würde . Einige Wünsche zur Besserstellung von

Beamten wurden von der Negierung ats unausführbar
zurückgeu-ieien.

Nachdem noch Dr . Kunze (Bp .) für besiere Beteranen»
fürfoiiu gesprochen hatte , vertagte sich das Haus zu einer
Abtzudsihung. _

Die Jefintenfrage in Bayern.
Im bayerischen Abgeordnetenhause wurde die Jnter»

itefUuion über den Iesuitenerlaß behandelt . Der liberale
Abgeordnete Dr. Dirr begründete die Interpellation, wobei
er u. a. ausführte:

In weiten Kreisen des bayerischen Volkes bestehe das
überaus peinliche Empfinden , daß die Regierung die Reichs-
verfasiung ooriasien habe , und daß ihr Vorhaben nicht
geeignet sei, das Verhüitnis Bayerns zum Reich so freund¬
schaftlich wie möglich zu gestalten.

Ministerpräsident Frhr. v. Hcrtling
beantwortete die Interpellation in ausführlicher Rede,
wobei er betonte:

Aus Grund der einschlägigen Erwägungen glaubte der
frühere Kultusminister einen Erlab dahin in Aussicht
nehmen zu sollen, daß zu der nach Ziffer 1 der Bekannt¬
machung vom 5. Juli 1872 verbotenen Ordenstätigkeit der
Jesuiten weder die sogenannten Konferenzvorträge in oer
Kirche noch jene priesterlichen Handlungen zu zählen sind,
die zum Zwecke vorübergehender Aushilfe in der Seelsorge
in Abhängigkeit vom zuständigen Pfarramt vorgenommen
werden . Bon dieser Art der Auslegung wurde den Bundes¬
regierungen Mitteilung gemacht . Das Wort O -dms-
tätigkeit , das vom Bundesrat nicht näher erläutert worden
ist. stellt keinen eindeutigen , klarumschriebenen Begriff dar.
Es ist iveiterer und engerer Auslegung fähig.

Zum Schluffe betonte der Ministerpräsident, daß die
bayerische Regierung bei dem Erlaß von der Auffassung
auSgegangen fei, daß sie nur von der den Einzelstaaten
zukomnienden Bewegungsfreiheit für den Gesetzvollzug
Gebrauch mache. _ :

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3 . Mai.

Sonnenaufgang 4“ II Monduntergang 46! 33.
Sonnenuntergang 727|| Mondaufgang 10“ R.

1469 Italienischer Staatsmann Bernardo bei Machiavelli in
Florenz geh. — 1761 Schriftsteller August v. Kotzebue in Weimar
ged. — 1849 Dichter der „Wacht am Rhein" Max Schneckenburger
in Burgdorf gest. — Bernnhard Fürst Bülow in Klein-Flottbeck
ged. — 1866 Französischer Komponist Adolphe Adam in Paris gest.

□ Der Sport des Geldverschenkcns . Sagen wir es nur
gleich vorweg : die Anzahl der Jünger dieses Sportes ist nur
klein. Die Amateure steilich tteiben sich herdenweise herum.
In Neapel und in Kairo kann man sie an der Übung
leben. Da werden ein paar Hände voll Kupfermünzen in
einen Rudel Bettler geworfen , und — hoppla ! — dann hebt
ein Katzbalgen an , ein Schupfen und Stoben , ein Heulen
und Kreischen, daß einem angst und bange wird . Die ge¬
meinsten Instinkte im Menschen ruft so ein Kupferstück
hervor , und Inan steht stagend . bei wem die Seele schmieriger
ist: bei den Armen , die in dem Kampf um die Münze brutal
werden , oder bei den Reichen, die sich an den: Ringkamps
des Neides , des Hasses und der Habsucht billigen Sinnen-
kitze! schaffen. Zu diesen Amateuren wollre Daniel
Bearson nicht gehören , der jetzt in Chikago , 92 Jahre alt,
gestorben ist. Durch unerhört rastlose Arbeit war er ein
reicher Mann geworden , der schließlich bei einem Vermögen
von 3t) Millionen Mark Halt machte . Nun kamen die Sorgen,
wobin mit dem Golde, ohne sich bestehlen zu wollen . El
sann und fand das treffliche Mittel , notleidende Bildungs¬
stätten ans die Höhe zu bringen . Und er gab und gab . Das
war (eine Lust, seine Erholung , die Aufstischung seines
Geistes : „Golf , Tennis , Kricket" — pflegte er zu sagen -
„sind freilich sehr angenehme Sportübungen , aber Geld zu
verschenken ist ein schönerer Sport !" Er reichte der Mernch-
hert wieder , was er durch die Wucht seiner Energie - aus
ihren Bedürfnissen herausgeholt hat . nur dem einen Ideal
lebend, so arrn und nackt ins Grab zu sinken, als er ins
Leben gehoben wurde . Er hat sein Ziel erreicht ! Die letzte
große Summe 'chenkte er einem Erziehungsheim mit der
Verpflichtung , ihm 2 Prozent zur Bestreitung seines Unter-
Halles bis an sein seliges Ende an Zinsen zu geben . Die
letzten Zinsen sind ausgezablt . und nun können die Kinder
das Andenken dieses Mannes preisen.

Hachenburg, 2. Mai. Wiederholt ist für die Ver¬
legung des Sitzes des Kgl. Meldeamtes agitiert worden.
Erst sollte es nach Marienberg und als dieser Versuch
scheiterte, noch Westerburg. J >tzt ist auch das erledigt, c
Das Kgl. Meldeamt bleibt nach höherer Entscheidung
in Hachenburg.

-t. Frühlings fest.  Zu dem am Samstag statt¬
findenden Frühlingsfest der„Großen Hachenburger" wird
der musikalische Teil nicht vom KünstlerquartettMorich
ausgeführt. sondern von Musikern des Kürassier-Regiments ,
Gras Gehler in Deutz. Diese Kapelle spielt auch zuni
Ball die neuesten Tänze. Zwei erstklassige Solisten
(Cello und Flöte) bereichern ebenfalls das Programm.
Wir machen nochmals darauf aufmerksain, daß Eintritts¬
karten zu dem ermäßigten Preis von 60 Pfg. nur noch
bis Samstag mittag 1 Uhr in den bekannten Verkaufs-
stellen zu haben sind. An der Kasse kosten die Eintritts-
karten 75 Pfg. das Stück.

Westerburg. 1. Mai. Die Maul- und Klauenseuche
ist in allen beteiligten Gemeinden erloschen. Die Vor¬
sichtsmaßnahmen sind daher im ganzen Kreise ausoe-
hoben worden.

Wirges. 30. April. Auf dem hiesigen Standesamt
schloß ein Paar den Bund fürs Leben, das zusammen
37 Lenze zählt. „Er" ist 21 und „Sie " seit einigen
Tagen 16 Jahre alt.

Wissen, 30. April. Im benachbarten Katzwinkel sind
auf Grube „Vereinigung" drei Wohnhäuser und zwei j
Scheunen niedergebrannl, darunter ein zur Grube gehö- i
riges Doppelhaus. Die Grubenmenage konnte gerettetwerden.

Sayn, 1. Mai. Ein lang gehegter Plan ist jetzt der
Vollendung nahe gekommen. Am 25. April ist der erste
Spatenstich zu einem römischen Wachtturm getan wor¬
den.- der am Grenzwall hoch auf dem Pulverberg über
dem Brextal' wieder erstehen soll. Die Einweihung des
Turmes soll im Laufe des Sommers bestimmt statt¬
finden, und zwar in Verbindung mit der Tagung des
Westerwaldklubs in unserem Orte.

Herboru, 1. Mai. Die Stadt hat die Errichtung
einer sechsklassigen Realschule beschlossen. Man will an -
die Regierung wegen der Gewährung eines Staats - -
zuschusses herantreten.

6t. Dilleuburg, 1. Mai. Der Gemeindevorstand Off¬
dilln hatte den Preußischen Forstfiskus für das in der
Gemarkung Offdilln gelegene Fö'sterdienstgebäude zur
Gemeindegrundsteuer herangezogen. Hiergegen strengte
der Fiskus Klage beim Wiesbadener Bezirksausschuß an
mrt dem Erfolg, daß die Freistellung von der Steuer
zu erfolgen hat. Der Kreisausschuß hatte die Steuer-
anfordernng als zu Recht bestehend erachtet und die
Klage des Fiskus abgewiesen.

6t. Niederlahustein, 1. Mai. Der 65 Jahre alte HtlfZ-
bahnsteigschaffuer Wilhelm Fischer von hier, der sich im 1
Sommer v. Fs. hier an zwei Kindern sittlich verging. >
wurde heute von der hiesigen Strafkammer zu 9 Mo- 1
naten Gefängnis verurteilt.

Wiesbaden, 30. April. Bei dem Festmahl, das aas '
Anlaß der Grnndsternlegung zu deni dritten Heim der
Deutschen Gesellschaft für Lkaukmonnserholungsheime im >
Kurhaus zu Wiesbaden stattsand, wurden neue Stif- ' i
tungen im Betrage von 40000 Mk. bekannt gegeben.

6t. Wiesbaden, l . Mai. (Aus dem 46. Kommunal- ■
landlag des Regieruugsb'z ikes Wiesbaden.) In der :j
heutigen Sitzung des Koinmunallandtagesfand die ver-
schiedenartige Verteilung der Notslandsgelder für Winzer
lebhafte E örterung. Der Rheingau und der Kreis ;

ß an na.
Novelle von M. A l b re ch t.

12) (Nachdruck verboten.)

Wie eine tröstliche Verheißung waren diese letzten Worte
de- Mutter in ihre wunde Seele gefallen. Sie hatten sie
standhaft bleiben lassen in den nun folgenden Tagen mit ihren
schweren Anforderungen . Sie vernahm sie wieder ans den
Trostesivorten , die man ihr sagte, und mit einer Art
gläubiger Zuversicht erwiderte sie die Händedrücke teilnehmender
Freunde.

Ja , sie wollte stark sein ! —
.Doch als nun die Stille der verlassenen Räume sie

umsing, als ^ ihre liebende Sorgfalt nicht mehr verlangt
wurde , als sie sich sagte, daß jetzt niemand mehr ihrer be¬
dürfe, da kamen Stunden , in denen sie das Gefühl der Ver¬
lassenheit schier zu Boden drückte.

Sie versuchte durch Arbeit dem trostlosen Gram zu
entrinnen . Es ivar auch notwerrdig, daß sie sich nach einem
Broterwerb nnisah.

Mit dem Tode der Mutter fiel deren Pension fort und
Ha na besaß, außer einer geringfügigen Summe , nur das
kleine Anwesen.

Ihre Stelle cm der Schule , die sie der Kranken wegen auf¬
gegeben, war natürlich längst anderweitig besetzt. Was sollte
|ic beginnen?

Man hatte ihr geraten , sich um ein Engagement als
L'T.yeljentt oier i^ cfcUfdjaftciui ut einem outen Hause zu
bemühen. v 1 0

£ :a§ Alleinsein werde sie auf die Dauer nicht ertragen.
Sie sah dies sei st ein ; — verschaffte sich Zeitungen,
studierte Aniiouecn und schrieb Bewerbungsbriefe . Doch alles
mit einer Freudlosigkeit , die sich auch ihren Briefen auf¬
prägte , dadurch wohl erfolglos blieben. -
v. . Sie fühlte, daß ihr das Scheiden von der Heimat , aus
tue en Sichtn cn, die ihr Glück und ihre Schmerzen gesehen,
|eyr , sehr schwer fallen werde, und sie grübelte darüber
uach.̂ ivas sie aiiders uiiternehnien könne.
. „ 47^ rca !E sstr, vor ungefähr acht Tagen , eine Annonce
ms Auge gejpruiigen:
. eil1  fünfjähriges Mädchen , mutterlose Waise, wird

kme Pension gesucht. ‘

Bedingung : Liebevollste Behandlung , gewissenhafte
körvcrliebe und aeistiae Psicae.

Gest, ausführliche Offerten sub VV. 9, Erped . dc§
Blattes ."

Immer wieder hafteten ihre Blicke auf diesen Zeilen . —
Wenn man ihr dieses K.nd anvertcante ! O , dann hätte
sie wieder ein Wesen, für das sie sorgen könnte, das sie lieben
dürfte mit der ganzeil Kraft ihres liebehungrigen Herzens!
— Unb sie brauchte nicht aus der heimatlichen Umgebung,
wenigstens jetzt noch nicht, wo die Wunden noch so frischbluteten.

Eine mutterlose Waise ! — Sie überlegte nicht, daß
es eine Bettiner Zeitung sei, daß man wohl kaum ein Kind
so weil fort geben werde ; sic sah immer , nur eia kleines
Ecahrpschen vor sich, das sie lieben, das sie hegen und
pste.,en wollte, — ach. mit welcher Hingebung und Sorgfalt!

Mit fiebernder Hast setzte sie sich zum Schreiben nieder. —
Vielleicht, üieUsidit!

Und in diesem Briefe strömte ihr ganzes herzenswarmes
Empnuden ans . -

üud mit der gllichen fiebernden Ungeduld wartete sie
aus eme 3l»Iivvrt.

Als jedoch Tag um Dag verging-, phne eine Nachricht zu
bringen , traf sie diese Enttäuschung ivie ein erneuter Schick-
(atslctlag . —

^' emfur ftc  ste auch Sonnenschein erhoffen ! — sagte sie
sich voll Bitterkeit.

Uud diesmal verstlchte sie vergeblich, sich an dem Abschieds¬
wort r er Mutter nufzurichten. ^ Wieder war der Tag in er-
s0igl0s.m Harren verstrichen. Hanna hoffte nicht NI ehr. — —
-wie  sie jetzt milde und jchmcrzversunkeu in die
Damincrnng siarrt , beneidet sie die Mutter , die allem Kamps
entrückt ist. —

— — Da erweitert sich ihr Blick I — Träumt sie? — Ist '?
eme 4M|t°u, die ihr von der erregten Phantasie vorgezaubert Y
— Oder kommt da in Wirktichkeit ein Kind — ein kleines
Mädchen — neben einem Manne auf das Hans zngetrivpelt ? _
feie sicht mir das Kind I — Und es ist keine Täuschung.

ein Aufschrei der alten Christine , — dann öffnet
sich die Tur . —

Hanna ivill sich erheben, doch ihre Glieder versagen plötz.
uch den Diciljt.

Eine Stimme schlägt an ihr Ohr , - eine Stimnie , die
au lioren sie me mehr zu hoffen aewaat hat — in erstickten

« ' -V - VUS 9U Ull Utl
Hcrz nehmen willst - * und — ein Schleier legt
sich über ihre Augen . -

Ais langsam ihr Bewußtsein zurückkehrte, war Christine uv
sie bemüht. '

.Ich habe wohl geträumt ? ' murmelte Hanna.
.Ach Göttchen nein !" schluchzte die Alte. . Der Schrel

war aber auch zu groß, so mil 'n Mal - *
»Wo, wo ist das Kind ?" Hanna richtet sich auf.
Da schiebt Otto Werner eine kleine Gestalt vor.

r. , -owei dunkle, ernste 5kinderaugen schauen ihr entgegen, uni
.licae traute Hanna I" klingt es schüchtern aus dem Kindermunde.

hinüber*11'0^ schku— verständnislos zu Werne
.. T 'k* die Mutter — Saum ?" — Sie stammelt ei

mit ftecreiibfii« R :em. „Großer Gottl«
Werner schüttelt das Haupt . „Sannt lebt !" antworte

er dn;ter. „Wir be.de aber - das Kind und ich - haben st
dennoch verloren I" - Er ttat einen Schritt vor. . Hanna
ich empfing deinen Brief , und als ich ihn las . stand meir
Eittsthluß fest, nur dir mein Kind zu bringen. Hatte ick
deme Verzeihung andj verwirkt , so würdest du in deinei
himmlischen Gute das arme, schuldlose Kind in treuer Lieb,
umfasten, das wußte ich."

Wortlos zog Hanna das Kind an sich und küßte es.

lohne' deü.e Treue !« ^ 3Bmter tief «i ^Mert . . Soll
Hainia fuhr empor . Der Mutter prophetisches Wort ! Sick

zeigen̂ Ö ^ Lohn ! — Ja , sie wollte sich seiner würdic
-Aud willst du jetzt meine Beichte Horen?«

« " "chte nichts anderes hören, als nur das eine,
daß dies K.nd von nun an das meine ist," sagte sie leise.
>,■ üer' ,!lc sich hastig, „da vercesse ich gan » daß
die Kleine müde und einer Erfrischung bedürftig sein ivird ."
Sie wollte ans dem Zimmer eiten. Werner hielt sie zurück.

»Ich bitte, sie für eine kurze Frist Christine zu über-
laffcn, rch — o, ich muß erst alles sagen, was mein Herz be>lecktet.« v  *

Fortsetzung folgt.



Wiesbaden -Land gaben die Gelder als Darlehen , wäh¬
rend der Kreis Sk . Goarshausen die Betraue scherckuugs-
weise ausgab . Es wurde zur Prüfung dieser Angelegen¬
heit eine besondere Kommission gebildet . D :e Errichiunz
eines Kküppelheims im Regierungsbezirk , das Wies¬
baden abgelehnt hat . wird sich irr allernächster Zeit ent
scheiden. Bezüglich der Verwaltung der Heil - und
Pfleqeanstalt Herborn soll eine B -sseruno angestrebt
werden Die Einführung der öffentlichen Lebensoer-
sicheruug wn.rde in sichere Aussicht gestellt , desgleichen
der Ausbau des bakteriologischen Instituts an der Heil-
uud Pfleaeanstalt Weilinüuster . Die Errichtung einer
Landesbankstelle in Bad Ems wurd -> einstimmig be¬
schlossen. In den Voranschlag für 1912 fanden 2000
Mark zur Restaurierung der Burg Reichenberg im Kreis
St . Goarshausen einstimmig Aufnahm '.

Königsteill, 30 . April . Hier feierte heute in geistiger
und körperlicher Frische Hauptmann o. D . H. Becker, der
letzte Adjutant des L nieubataillons der ehemaligen
freien Stadt Frankfurt a . M . seinen 85 . Geburtstag.

Hattersheim , 30 . April . Während der Fahrt zwischen
den Stationen Sindlingen und Hattersheim stürzte
gestern ein sechsjähriger Junge aus dem Fenster eines
Eisenbahnabteils und fiel auf die Schienen . Der Vater
des Jungen zog sofort die Notbremse , sodaß der Zug
hielt . Passagiere brachten den Jungen , der eine leichte
Kopfverletzung erhalten hatte , in den Packwagen , wo
man ihn unteisuchte und verband . Kreuzfidel verließ
der kleine Mann in Flörsheim den Zug . Glück war
insofern dabei , als der Junge noch kurz vor dem Pas¬
sieren des um 1 Uhr 37 Min . von Mainz -Kastel nach
Frankfurt fahrenden I) Zuges in Sicherheit gebracht
werden konnte.

Frankfurt a. M ., 1. Mai . Von der Kommission für
den Wettbewerb um den vom Kaiser gestifteten Wander¬
preis ist jetzt das Rundschreiben an die deutschen Männer¬
gesangvereine wegen des nächstjährigen Wellsingens ver¬
sandt ' worden . Die Kommission besteht aus den Herren
Generai -Jilten ant der Königs . Schauspiele und der
Hofinusik Grafen von Hülsen Hacseler , Ministerialdirektor
Dr .Schmidt , Geheimen Regierungsrat Professor Dr . Fried-
länder , Geheimen Regierungsrat Professor Dr . Kretzsch-
mar , Direktor des König !. Hof - und Domchors Professor
Rüdel , Direktor der Singokademie Professor Georg
Schumann , Professor Ernst Eduard Taubert . Das Wett¬
singen findet bekanntlich im Sommer 1918 in Frank-
furt a. M . statt . Alle deutschen Männergesangvereine,
die sich mit einer Mitgliederzahl von mindestens 100
Sängern beteiligen können und wollen , werden zur Teil¬
nahme au den Wettstreit eingeladei ! und aufgefordert,
sich bis spätestens zum 1. Oktober 1912 bei dem Vor¬
sitzenden der Kommission , H -rin General -Intendanten
Grafen von Hülsen -Haeseler , Berlin , Dor .,!heenstraße 3,
anzumelden.

* Handwerker-Erholiiuksheim bei Traben -Trarbach a. d.
Mosel . Zu allseitiger Genugtuung können wir heute
feststellen , daß der Vau des Handwerker -Erholungsheims,
der von den westdeutschen Handwerkskammern seit Jahren
vorbereitet ist . nunmehr rüstig vorwärts schreitet. In
einem idylischen Tälwinkel in der Nähe von Trarbach
a. d. Mosel , umgeben von bewaldeten Bergen , unmittel¬
bar benachbart eine der schölistea und fruchtbarsten Reben¬
gebiete , hat seit einigen Monaten ' eine fieberhafte Tätig¬
keit begonnen , um den Bau zu fördern , daß er bis zum
Herbst dieses Jahres unter Dach und Fach koinnit . Die
gewaltigen Erdarbeiten waren notwendig , um das ge¬
samte Grundstück so hoch zu legen , daß jede Gruu dwasser-

Varäanellen -fMorien.
Wie oft und von wem wurden die Dardanellen bezwungen?

Die Sperre der Europa und Asien scheidenden Meer¬
enge . an der die türkische Hauptstadt liegt , drückt aus
den Handel der an der freien Durchfahrt interessierten
Nationen , überall , in Rußland , in Frankreich , in England
und auch in Deutschland mehren sich die Stimmen , me
nach der Wiedereröffnung der bedeutungsvollen Wasserstraße
rufen . Aber die Türkei bleibt ziemlich schwerfällig den
Wünschen gegenüber . Und das kann man ihr schließlich
nicht verdenken , denn aus den guten Willen der italienischen
Panzerichiffkommandanlen kann sie sich schließlich nicht ver-
lasien . Das hat seinerzeit der „grobe " Seesieg des
Herzogs der Abruzzen gegen zwei sich des Angriffs
nicht versehende Schiffchen in der Straße von Otronto be¬
wiesen . Wenn selbst, wie in dielen Tagen , ein ungiückua es
Pasiagierschiff in der Nähe des Eingangs der Dardanellen
in die Luft geht , weil es aus eine Seemine stieß , behält der
türkische Standpunkt Berechtigung.

Die Geographie hat dem Osmanischen Reich mit den
Dardanellen große Vorteile gegeben , da die Bezwingung
der Seestraße immer ein gefährliches Unternehmen bletben
dürfte , während die Türken , wenn sie zu Lande angegriffen
werden den Flotten ihrer Verbündeten freie Durchfahrt ge¬
währen können . Das geschah z. B . 1877. als Rußlands
H>eer vor den Toren von Konstantinopel lag und jeden
Augenblick bereit schien, das alte Bnzanz zu erstürmen
Die britischen Schiffe warten damals bei der Jniel
Prm .kipo im Marmarameer Anker , um nötigenfalls , smart
etr.greifen zu können . Viele Jahre vorher , zur Zeit des
Kunkrieges . fuhren die Schiffe der verbündeten Mächte
durch die Dardanellen , um die Truppentransportschrffe . die
Soldaten nach der Krim brachten , zu beschützen.

Die erste europäische Flotte , die die Dardanellen bezwang,
war die der Christlichen Liga,  die sich gebildet batte , als
der 80sährige Papst Johann  XXlt . von Avignon aus einen
neuen Krcuzzug predigte . Die Schiffe Venedigs . Zoverns
und die von Philipp von Valois geschickten «schiffe Frank»
reicks versammelten sich im Frühling des Jahres 1334 bet
N -arvponte:  es waren 38 Galeeren mit 3(1 Transport,
fdiiffen . Unter Benutzung eines günstigen Windes fuhren
sie rasch durch die Dardanellen hindurch und vernichteten die
türkische Flotte . bt? vor Konsiantinopel kreuzte . Das war
die erste große Niederlage zur See , die die Türken erlitten:
ihr folgten im Laufe der Jahrhunderte noch viele andere:
hr Lepanto . bei Tschesme , bei Navarin und bei Sinope . wo
die türkische Flotte von der russischen fast genau in derselben

gefahr ausgeschlossen ist und daß die Fundamente in
möglichst trokenem Gelände eingebettet werden können.
Ein von der Stadt Trarbach kostenlos zur Verfügung
gestellter benachbarter Steinbrnch gibt das notwendige
Material , sowohl für die Aufhöhung des Geländes , als
auch für den gesamten Bau her. Das gewaltige Fun¬
damentmauerwerk aus den schwarz-blauen Schicfer-
gestkinen gibt schon jetzt einen Begriff von den beträcht-
ljchen Demensionen , die das Gebäude anfweisen wird.
Die Ausschreibungen der restlichen Bauarbeiten , Maurer -,
Zimmerer -, Dachdecker-, Klempner - und Blitzableiter-
Arbeiten sind bereits erfolgt , sodaß die Arbeiten in aller
Kürze zur Vergebung gelangen können . Die Aus¬
schreibung der restlichen Arbeiten soll ebenfalls in aller
Kürze stattfinden , damit die Handwerker genugsam Zeit
und Muse haben , die Arbeiten auszuführen . Die feier¬
liche Grundsteinlegung soll in Anwesenheit der Behörden
demnächst nachgeholt werden.

]Mab und fern.
O Das Ansscheidmigsfliegen für dns (Kordvn-

Bennett der Lüfte . Von den in Leipzig zürn Aus¬
scheidungsfliegen für das Gordon -Bennett -Nennen der
Lüfte aufgestiegenen Ballons ist der Ballon „Stuttgart M"
(Führer Alfred Dierlamm ), der bei Meersturz am Boden¬
see gelandet ist, als Sieger erklärt worden . Zweiter wurde
Ballon „Münster " (Führer F . Eimermacher ), der bei
Varendorf , in der Nähe von Ravensburg , landete.

O Ein Liter Wein für — fünf Pfennig . In Mül¬
hausen i. E . ist ein heftiger Konkurrenzkampf zwischen
den Warenhäusern „Zuin Elsässer Louvre " und „Zun:
Globus " ausgebrochen . Jüngst hatte der „Louvre " bekannt
gemacht , daß er einen Liter Wem zu 40 Pfennig abgebe.
Sofort meldete der „Globus ", daß er das Liter ru
30 Pfennig verkaufe . Bald sie! der Preis auf 20, 15 and
10 Pfennig , bis schließlich der „Globus " mit 5 Pfennig
den Rekord im Angebot schlug. Und dabei ist es . mckit
etwa schlechter, sondern ein ganz trinkbarer Wein , den die
Warenhäuser von den Großhändlern zu^ 52 Mark pro
Hektoliter beziehen . Natürltch fand der Fünfpfennigwein
reißenden Absatz.

o Begnadigung eines Kommerzienrats abgelehnt.
Der ehemalige Kommerzienrat und Besitzer der Wtonaer
Wachsbleiche , Müller , der bekanntlich mit 11 Millionen
Mark in Konkurs geriet und wegen umfangreicher Be¬
trügereien seinerzeit fünf Jahre Gefängnis erhielt , hatte
sich, nachdem er im Gtückstadter Provinzialgefängnis fast
drewierlel dieser Strafe verbüßt , mit einem Gnadengesuch
um Erlaß des Restes der Strafe an Kaiser Wilhelm
gewandt . Das Gesuch ist setzt abschlägig beschieden worden.

O Verlängerung des Stahltoerksverbandes auf fünf
Jahre . Nach erregten 19Mndigen .Verhandlungen in
Düsseldorf in man sich endlich dahin schlüssig geworden,
den Stahlwerksverband für Produkt A (Halbzeug,
Schienen , Schwellen , Träger und anderes Formeisen ) auf
fünf Jahre zu verlängern . Auf eine Syndizierung der
Produkte B (Stadesten , Bleche, Röhren , Guß - und Schmiede¬
stücke und Walzdraht ) wurde verzichtet.

© Mitglieder der Von »ritschen Baude ■verhaftet.
Vor einigen Tagen war tu Paris « cttT einen Mann ein
Attentat versuch? worden . Es ' hieß nämlich , daß der Be»
treffende den Räuber Caropy an die Polizei verraten
hätte . Nun hat die Pariser Geheimpolizei in dieser An¬
gelegenheit den Geliebten der Schwester Caruuus und
einen jungen Mmm verhaftet , der sich § .albüurdm nennt,
dessen wirklicher Name aber bis jetzt noch nicht ermittelt
werd n konnte . Beide sind überzeugte Anarchisten.

© Tie Untersuchung über Die „Lit auie" Katastrovhe
brachte eine Sensation . Der Zeuge Edward - Dünn aus
fl' ewyork bekundete nämlich , ein Beamter der Kabelgeseü-

Western Union habe ihm mitgeteilt , daß der Wb ?'«'-
Star - Lime -Direktor Franklin nach dem Untergang der

Weise überrumpelt wurde , wie Ipätei die russische bei Port
Arthur von der japanischen.

In der ersten Halste des 18. Jahrhunderts find es die
Schiffe Katharinas ll .. die nach einer langen und gewhr-
lieden Fahrt den Eingang der Dardanellen blockierten.
Der Admiral Elpi,instone , ein Engländer , der in
rnssiichen Diensten stand , wollte durchaus die Durch-
taiirt erzwingen und Konstantinopel angreifen , aber
der Graf Oriow.  der feiner Kaiserin gegenüber die Ver¬
antwortung für alle Kriegsoperationen hatte , widersetzte sich
diesem Beginnen , und der Krieg wurde erst durch einige
Siege des russischen Laudheeres beendet . Dagegen er¬
zwangen sich zu Beginn des vorigen Jahrhunderts englische
Schiffe die Durchfahrt durch die Dardanellen . Napoleon  L
hatte den General Sebastiani als außerordentlichen Ge¬
sandten zum Sultan Selim III . geschickt, um die Türkei für
ein Bündnis gegen Rußland und gegen England zu ge¬
winnen . Der Sultan war geneigt , den Wünschen Sebastiarns
Gehör zu schenken, als plötzlich der Botschafter Englands
an die Pforte eine Art Ultimatum richtete , in dem er ne
auffordete . eine andere Politik einzuichiagen und zunächst
den Gesandten Frankreichs nach Hause zu schicken. Da
die Pforte dieses Verlangen zurückwies , verließ der
britische Botschafter die Stadt : er begab sich auf
das Admiralsschiff der englischen Flotte , die vor den
Dardanellen kreuzte , und gab der Flotte den Beseht , sich
vor Konstantinopel zu zeige » . Die Durchfahrt gelang , und
der Botschnster drohte der Pforte vom Deck des Admu ■*»
fckiiffes aus mit dem Bombardement . Der Sultan nu te
schon nachgeben , aber der französische Botschafter ritt ünn.
die Unterhandlungen in die Länge zu ziehen , weil dadurch
Zeit gewonnen wurde . Es wurde denn auch wirklich elf
oder zwölf Tage lang hin und her verhandelt , und die
Türkei benutzte diese Zeit , um die Fortifikalronen der
Dardanellen instand zu setzen. Die Lage der Engländer
wurde infolgedessen so kritisch, daß sie freiwillig den Rückzug
arttraten und mit ihrer Flotte die Dardanellen wieder ver-
liefeen : mehrere Schiffe wurden bei der Rückfahrt schwer be¬
schädigt . und einige hundert Menschen fanden den Tod.

Ohne zu kämpfen , hatte die Türkei einen Sieg errungen;
aber die Hoffnungen , die sie aus Napoleon geletzt hatte,
schwanden gar rasch; die europäische Loge änderte sich, and
der Kaiser der Franzosen gab die Türket threm Schulial

„Titanic " eine Depesche erhalten hat , er solle die „Titanic"
rückversick-ern . Die Depesche enthielt zugleich die Nach¬
richt : - '„Schiss - gesunken." ’ Dünn verweigert den Namen
seines Gewährsmannes . Direktor Franklin fordert daraus
bas Komitee auf . - die Weilern U.iion zu ersuchen, alle
Depeschen vorzulegen . Er verzichtet auf alle Einreden der
Amtsverschwiegenheit.

© Aus dem Luftmeer iu den Ozean . An den Strand
von Saint Gilles lur Pie bei Sables Dolonne an der
französischen Westküste ist jetzt der Leichnam des , Luft¬
schissers Leloup ange ' chw.mmit worden , der bekanntlich am
13. April mit seinem Ballon auf das Meer huraus-
geirieben wurde und dabei den Tod fand . Die Identität
des Leichnams wurde durch die Frau des verunglückten
Aviatiters festgestellt.

Lunte Oages -Okrsnik.
Berti ». 1. Mai . In einem Anfall von Geistes¬

störung  erschoß der 49 Jahre alte Schneidermeister Wilhelm
Mul -,2 seine UN! einige Jahre jüngere Frau und tütete uch
bann selbst durch etnen zweiten Schuß.

Leipzig , I . Mai . Heute in früher Morgenstunde wurde
der neue ' Leipziger Hauptoahnhof in legrem preußischen
Teil dem Verkehr übergeben . Gestern nachmittag hatte
Geb Baurat Hainilius nach kurzer Ansprache den Schlustei
kw Halle der neuen Bettiebsverwaltung übergeben.

Dresden - 1. Mat . Hier wurde in Gegenwart des Königs
Friedrich August , des Prinzen Johann Georg , der Prinzessin
MatbUffe und der Spitzen der städtischen Behörden die
Grobe Kunstausstellung  1812 feierlich eröffnet.

Fiederung zur  See.
Ein Gesetzentwurf über den Zusammenstoß von

Schiffen und die Hilfeleistung und Bergung in Seenot ist
dem Reichstage zugegangen . Der Entwurf verfolgt den
Zweck, die im Jahre 1910 in Brüssel getroffenen Verein¬
barungen über das Seerecht , der 26 Seestaaten beigetreten
sind , mit den deutschen Gesetzesvorschriften in Einklang zu
bringen . So sind hauptsächlich die Bestimmungen des
Seerechts im Handelsgesetzbuch abznäudern . Geregelt wird
in der Brüsseler Konvention die Ersatzpflicht bei Zusammen¬
stößen , die Hilfeleistung und Bergung für ein in Seenot
besindliches Schiff und der Anspruch aus die Hilfeleistung.
Uber die einzelnen Rettungsmaßregeln verbreitet sich das
Gesetz nicht.

Die deutsche Regierung ist bekanntlich aus Anregung
des Kaisers an alle Großschiffährt treibenden Staaten mit
dem Vorschläge aus Einberufung einer internationalen
S -Htstahrtskonserenr zur Verbesserung der .Rcttrmgsmaß-
regcln herangetreten . Da jetzt alle Regierungen dem
deutschen Vorschläge zustimrneude Erklärungen abgegeben
haben , wird man zur Aufstellung eines genauen Pro¬
grammes schreiten.

Staatssekretär Delbrück , der Vorsitzende der See»
beruksg -nossenschaft Richard C. Krogmann . Professor
Paget , Kapitän Palis und Direktor Frahm werden sich
am 17. Mai nach Wiesbaden begeben, um dem Kaiser
Partrag über die Sicherheitsvorkehrungen an Bord der
deutschen Pastagierdampier , insbesondere auch , an Bord
des neuen Riesendantpsrrs „Imperator " zu hatten.

f ândels -Zcttung.
Berlin . 1. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kenten ). K Roggen.
< Gerste (>';* Braugerste , Fg Futtern erste). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt»

'sä big er Wäre. Heute wurden notiert : Königsberg li 192,60,
U 2:>4, Danzig VV 228- 235, K 195. H 200 -Zi.Ä. Stettin ^ 220
! H 18! 195, H 198 204, Posen W 230 -232,
li 192 Bg 1.8, H 198. Momberg R 19!. H 106, Breslau
W 223 - 2b. R 19,. Fg 130. B 19 Berlin W 2 )2.50 -288 .60.
K 198- 109. H 205 214, Chemnitz W 231 - 28?.. « 190- 207,
fi 219—222 Hamduro w 238 240. li 202—204, H 214 - 218,
Hannover -̂ ' m  K 210. H 222, Neuß W 240, U List. H 220,
Mannheim VV 240,50 249.7.0. K 212.50—215. II 220 - 225.

Berlin , 1. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 20.75- 24.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Nutttg . — Rooaenmeb ! Nr . 0 und 1 23 -298. st. Abu . im Mai

prew. M. ä.

‘Verrmfcbtes.
Eine Frau , die Fräulein bleibt . Die modernste Frau

ist ivobl Fräulein Fola La Follette in Vtewuork . die

T . - ter des amerikanischen Senators La Follette , der sich
gleich-eilig mit Roosevelt und Last um die Bräsidenten»
fchn l der Vereinigten Staaten bewirbt . Sie ist die Gattin
der- Dramatikers Georg Middletvn . verschmäht es aber,
seinen. Namen zu führen , weil sie glaubt , etwas von ihrer
Persöickichkeil dadurch auszugeben , und- nennt sich nach wie
vor Fräulein La Follette.
' Earnegie in Schwulitäten . Der bekamtte amerika¬
nische Milliardär Carnegie , der erst 'vor wenigen -Tagen
wieder viele Millionen zu wohltätigen Zwecken hergab , ist
persönlich riesig anspruchslos und in allen seinen Lebens-
gewohnheiten von einer bem.erkensrvertm Einfachheit und
Schlichtheit . Wenn er seinen täglichen Spaziergang macht,
würde niemand , der ihn sieht, auf den Gedanken kommen,
daß dieser Mann über ungezählte Millionen verfügt . In
der Tasche hat Carnegie selten mehr als 50 Pfennige , und
dieses Geld trägt er nur deshalb bei sich, weil er , wenn
er müde wird , hin und wieder einmal die Straßenbahn
oder den Omnibus benutzen muß . Infolge seiner „Geld¬
knappheit " mußte er eines Tages sogar unfreiwilligen
Aufenthalt auf einer Polizeiwache nehmen . Er fuhr durch
Newyork im Automobil , als er ron einem Polizisten
wegen Schnellfahrens augehalten wurde . Da er , wie ge-
mähnlich , rein Geld bei sich hatte , konnte er die übliche
CLoflräfe nicht zahlen , und der Schutzmann erklärte ihn
für verhaftet und brachte ihn ins Polizekbureau . Von
hier aus telephonierte er an seinen Sekretär , der dann
auch bald erschien und für seinen ^ Herrn die Strc
-rtea !>>

sticc-cstco aus den WitLvlättcrn.
(£■. . < . -.' «aHitc « . Herr (zum lungen Mann , der die Tochter

oereh „Meine Tochter uralt , singt, spielt Klarster und hat
sogar . :stge Novellen geschrieben." — „Es ist mir sehr an»
genehnr. daß Sie ihre Fehler nicht verschiveigen!"

Kritik (im Theater ): „Warum hat man von dem
Schmarren nicht die Hälfte gestrichen 'k" — «Man wird nicht
gewusst, haben , welche!"

§ ■<-- schmeichelhafte Grund . Maler (der soeben zwei
Will rkauft hat ) : „Um Vergebung , wie sind Sie gerade
aus »r gekommen?" — Herr . „Durchs Adreßbuch . , All die
Maler aohnen so furchtbar hoch, Sie waren der einzige in
einem ParterrelogisI " (Meggend . Blätter .)

™ . '



23.f»0. Sept . 22 <35. Fest. - Rüböl für IM Kilogramm ml,
datz m Marl . Ada . im Mai öS,30- 66.50- 8040, Okt . 66.90,
Fest.

Berlin , i . Mai . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb!
213 Rinder . 2434 Kälber . 724 Schafe , 18 311 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 129
bi« 150 (90 -105). b) 110- 115 (66- 69), c) 100 - 108 <60 -65).
d) 91- 100 (52 57). e) 67- 82 (37 - 45). - 3. Schafe fehlen,
- 4 Schweine : b) 72 (58), c) 70—72 (56—58), d) 67 70 (54
b'k 56). e) 64 - 66 (51 53), f) 66—68 (53 54). - Mark !verlauf:
Rinder bis aus 3 abg , setzt. - Kälber glatt . — Schafe ziemlich
abgejetzt. — Schweine ruhig , geräumr.

Montabaur , 30, April. Weizen (100 Kar.) Mk 23 00
(p- Sack) 18,40, Korn 400 Kgr.) 20,00 (p. Sack̂ Mk, 15 00 Gerste
(100 Kgr.) 20,62 Mk., (per Sack) 13,40 Mk.. Hafer (100 Kar'.) 22,00
Mk,, (p. Ztr .) ll .00 Ski'., Heu (100 Ko.) 7,00 Mk.. (p. Ztr .) 3,50,
Korn-Stroh (100 Kgr > 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 3.80- 4,00 per Zentner . Butter per Pfd . Dl. 1.00 Eier
Stück 0 Pfg.

Limburg , 1. Mai . Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) M. 19 00
fremder Weizen M. 18.50. Korn 15.00. Braugerste 00.00. Hafer
M, 10.60, Kartoffeln M . 0.00—0.00. ^

«etreibe -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 23. bis 29, April 1912. Andauernde
Trockenheit hemmt die Entwickelung der Saaten und Futterpflanze»
namentlich über Roggen auf leichten Böden wird vielfach geklagt'
aber auch für die bisher widerstandsfähigeren Weizensaaten sowie
für den Aufgang der Sommerung ist Regen dringend erwünscht.
Sehr ungünstig werden die Aussichten der amerikanischen Weizen¬
ernte beurteilt ; eS haben große llmpflügungen stattgefunden und
man zweifelt, ob eine gute Fcühjahrs -Weizenernte den voraussicht¬
lichen Minderertrag an Winterweizen wird ausgleichen können
Amerikanische Börsen waren infolgedessenweiter sehr fest gestimmt.
Dazu koninit, daß die Dardanellen immer noch gesperrt sind, und
die Ungewißheit darüber, wie lange dieser Zustand noch andauern
wird, schaltet Rußland und die Donau zunächst vollständig für
die westeuropäische Versorgung aus . In Deutschland ist das
Weizsnangebot schwach geblieben, aber der Umstand, daß der Mai-

allmählich den argentinischenForderungen genähert hatte
und Frankreich mit Käufen zurückhielt, bewirkte zeitweise eine Ab-
schwachung, die aber in den letzten Tagen einer neuerlichen Be-
feitigung Platz machte, da die Nachfrage für die guten deutschen
Qualitäten andauernd und im Jnlande Weizen der Berliner Mai¬
notiz entsprechend kaum zu kaufen ist. Auch Roggen war zuletzt
wieder fester, da im Jnlande für das schwache Angebot gute
Kauflust besteht, während für Herbst Besorgnisse wegen der Trocken¬
heit zu Käufen anregten. Hafer behielt bei hohen Pcoviiizforder-

ungen feste Haltung , zumal Rußland und Argentinien versagen
und an der Küste Verwendung zur Ausfuhr besteht. Die Lage des
Gersteninarkles hat sich infolge der Sperrung der Dardanellen
weiter zugespitzt, doch herrschte allgemein Zurückhaltung ; man siebt
sich nach anderen Bezugsquellen Rn. die aber für den russischen
Ausfall keinen Ersatz bieten. Auch für Mais wirkt die Behin¬
derung des Bezuges von Osteuropa befestigend, zumal greifbare
Ware knapp ist. Die argentinischen Forderungen waren nur leicht
erhöht, doch verlangt man für prompte Abladung Aufgeld.

Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 3. Mai 1912.
Zeitweise wolkig, aber vorläufig nur strichweise leichter

Regen. Nachtfrost wird wohl nicht mehr eintreten.

für den Monat Mai werden Bestellungen auf
den „Erzähler vom Wester.

Wald" zum Preise von 50 Pfg . von allen Postanstalten,
Brrefträgern , unfern Austrägern sowie in der Geschäfts,

stelle jederzeit entgegengenommen.

Die Badeeinrichtung in der Schule kann bis auf
Weiteres an jedem Samstag von morgens bis abends;
benutzt werden. Es werden genau wie seither auch warme
Bäder verabfolgt.

Hachruburg, den 27. April 1912. I
Der Bürgermeister: !

_ Steinhaus. _
Auf Grund des § 1 der Polizei-Verordnung vom 25. ■

Juni 1895 in Verbindung mit § 26 der Nass. Verordnung
vom 26. Februar 1863 wird nach Anhörung des Magi- i
strates bestimmt, daß Hühner und Tauben in der Reit'
von der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an bis
zuni 1. Juli d. Js . auf bestellten Aeckern, auf Wiesen
und m Gärten nicht frei umherlaufen dürfen bezw. in
den Schlagen gehalten werden müssen. Jede Zuwider¬
handlung gegen diese Bestimmung ist nach den oben er¬
wähnten Verordnungen strafbar.

Hachenburg, den 27. April 1912.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister:
__ Ste inhaus.

Es ist mehrfach die Beobachtung gemacht worden, daß
Leute bei Verrichtung der Feldarbeiten in gefährlicher Nähe
des Waldes Feuer anzünden. Diese Tatsache gibt mir
Veranlassung, folgende Bestimmungen erneut zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen.

§ 368 b des Reichs-Straf -Geietzbuches.
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu

14 Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in
Wäldern oder Heiden, oder in gefährlicher Näbe von Ge¬
bäuden oder feuerfangenden Sachen Feuer anzündet.

§ 44 des Feld- und Forstpolizeigesetzes.
Mit Geldstrafe bis zu 50 Mk. oder mit Hast bis zu

14 Tagen wird bestraft, wer abgesehen von den Fällen
des § 368b des R.-Str .-G.-B. im Walde oder in gefähr¬
licher Nähe desselben im Freien ohne Erlaubnis des
Ortsvorstehers, in dessen Bezirk der Wald liegt, Feuer
anzllndet, oder das gestattetermaßen angezündete Feuer
gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt.

Bei der herrschenden Trockenheit ist im Umgang mit
Feuer die elleigrößte Vorsicht an den Tag zu legen, damit
vermieden wird daß durch Fahrlässigkeit ein Waldbrand
entsteht. Wer durch leichtsinnigen Umgang mit Streich¬
hölzern, Zigarren, Zigarretten und dergleichen einen Brand
verursacht macht sich der fahrlässigen Brandstiftung!
schuldig, die nach § 309 des R.-Str .-G.-B. mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr bestraft wird. Vorsätzliche Brandstiftung'
wird mit Zuchthaus bestraft.

Hachenburg, den 1. Mai 1912.
Der Bürgermeister:

_ Steinhaus.

m

Herren e
Suchen per sofort einen

Scfmiiedegefellen
der selbständig arbeiten kann.

Gebrüder Klöckner
Mühlenbau-Anstalt

Hirtscheid bei Erbach, Westerw.

Hochmoderne Ausarbeitung
Allerneueste Dessins

Jede Größe, jede Preislage
flusiaahf unerreicht in den neuesten Stoffarten.

Warenhaus S. Rosenau
Hachenburg.

Me Sorten Käle
als

Limburger. Edamer,Holländer
Malnrer starr

empfiehlt in nur bester
Qualität

Farben, backe jeder Art
Emaille- und Oien-laacke

Leinöl, sfaubfr. Bodenöl,
Fufjboden-bacfee

in allen Farben.

lt-
Pinsel aller Art

Stahlspäne etc . billigst.

6.v. 5t.  George, Hachenburg.

lalelöl
T1extra fein

zart und mild im
Geschmack, vorzügl.
geeignet zu Salaten

und Majonaisen
per Liter Mk. 1.L0

empfiehlt

Karl Dasbaeh, Hachenburg.

Fälrrilcr
nur erstklassige bestbekannte
Fabrikate, empfehle zu äußerst
billigen Preisen. Gebe die¬
selben auf Wunsch auch auf
Teilzahlung ab.

Karl Baldns, Hachenburg.
Habe auch einige gebrauchte

Fahrräder allerbilligst abzugeben.

kichen-
PflanzenHübel

aussergewohnlich billig.

Mb. Streck, Bonn.
Umsonst reichhalt . Muster¬

buch Nr. 10.

Kautschuk-und JVIetall-Sfempel
in jed'er gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Bnchdruckerei  des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

«Demo»-Speisefräger
zur Mitnahme warmer Mahlzeiten zur Arbeitsstätte.
Erspart das Essentragen und ermöglicht jedem Be¬
rufstätigen seine zu Hause zubereitete Mahlzeit an
der Arbeitsstätte warm einzunehmen.

Preis l x/2 Liter Inhalt Mk. 6.- .
Zu beziehen durch

l) Backhaus, ffachenburg.
Waffen und Munition.

Vrtbev'rZigarrenu.Zigaremn
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Schüler -Violinen
(V*. V*und */*Größe) einschließlich Bogen, Kasten und Zubehör.
Mk. 15.—, 16. - , 18.- , 20 .- , 22.—, 23 .- , 24.- .

Garantie für jedes Instrument . Umtausch bereitwilligt.
Gegen vorherige Einsendungdes Betrags portofreie Zulendung.

Empfehlenswerte Uiolinscbulent
Bobmann-Bciffl, Violinschule. 5 Hefte . . . . je mir 1—
zusammen , brosch . Mk. 3.—, in Schulband . . Mk.’ 4.—
Hrüger-mazas, Viohnschule(Tongers Taschen-Album, Bd. 54)
schön und stark kartoniert Mk. 1.—(auch zumSelbstunterricht)

P. J. TONGER * Köln am Rhein
Hofmusikalienhändler Sr . Majestät des Kaisers und Königs

Wilhelm II.

neubeiten
in

töasebsfotfen

Muffelin-Fmitation in großer Auswahl Elle-60  cm 19
Woll-Musseline in entzückenden Mustern Elle-6V cm 42
Musseline-Bordüren in prachto. Bordemustcrn Elle. 60  cm 21
UioberneS Jheiberleinen in„um graben<jne. 60 cm 24 29
Satin-Foulard ©re, 60  cm 31
4i0pelilte in modernen Farben Elle
Bestickte Mulle und Batiste m«. eo cm 35 48

25 30 Pfg.
51 60 Pfg.
30 45 Pfg.
45 60 Pfg.
45 55 Pfg.

60 cm 36 Pfg.

60 75 Pfg.

UJarenhausS. Rosenau, Hadienbjug.
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